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DDie Pein der Weisen.  
Alter(n) in Romanischem Mittelalter und Renais-
sance.  
Einführung 
Alexandra-Kathrin Stanislaw-Kemenah (Dresden) 

 
 
 

Alter(n) ist in Mode. Nicht nur, dass in entsprechendem Ausmaß über 
das Alter(n) feuilletonistisch, (populär)wissenschaftlich, autobiographisch 
oder belletristisch geschrieben wird.1 Auch in anderer Hinsicht fallen 
Rekorde: so steht beispielsweise ein 107-Jähriger als wohl ältester aktiver 
Schauspieler der Welt immer noch auf der Bühne. Ein 100-jähriger Inder 
läuft den Toronto-Marathon, Frauen im Rentenalter bekommen in Itali-
en Kinder, daueraktive Senioren finden sich in Fitnessstudios und stellen 
beharrlich die Mehrzahl der Gäste auf Kreuzfahrten. Es gibt mittlerweile 
nicht nur spezielle Supermärkte, sondern sogar eine ganze Stadt, Bad 
Sassendorf, zwischen Münster- und Sauerland, die sich ganz an den Be-
dürfnissen älterer Mitbürgerinnen und Mitbürger orientiert hat – und im 
Gegenzug immer mehr (junge) Familien an den Rand drängt. Empört 
Euch!2

Alter und Altern gehören zweifelsohne zu den wirklich großen Fragen 
der Menschheit. Die Frage nach dem Alter(n) und seinen Begleiterschei-
nungen sowie der Rolle des alternden Menschen in der Gesellschaft ist 
und war immer nicht nur ein ausschließlich theoretisches oder medizini-
sches Thema. Es ist selbstverständlich ein eminent praktisches, ein sozia-
les, ein politisches, ein wirtschaftliches und eben auch ein kulturwissen-
schaftliches Thema.

 möchte man in Anlehnung an den Buchtitel eines 93-Jährigen den 
jungen Leuten zurufen…   

3

Alter(n) gehört genauso wie Geburt, Krankheit und Tod zum Wesen 
des Menschen, der, sobald er geboren wird, schon alt genug ist zu ster-
ben oder bereits im wörtlichen Sinne alt aussieht, wenn er nicht ausrei-

  

                                                           
1  Ohne an dieser Stelle unzählige Beispiele auflisten zu wollen, vgl. März 2011. 
2  Hessel 2011. 
3  Zum Schnittpunkt Alter(n) der wissenschaftlichen Fachdisziplinen Stolleis 2007, 

261.  
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chend zur Verfügung hat, was er zum Leben benötigt. Der Alterungs-
prozess ist ein beständiger Appell, sich mit dem biologisch-körperlichen, 
dem geistig-seelischen sowie dem sozialen Bestand der menschlichen 
Existenz auseinanderzusetzen und ihn in den historischen Kontext sei-
nes Gewordenseins in der Gesellschaft und ihren kulturellen Zusam-
menhang zu stellen.  
 
 
Wir haben uns mit diesem Sammelband, welcher aus der dritten Fachta-
gung des Netzwerkes MIRA (Mittelalter und Renaissance in der Romania) 
hervorging,4

Die Statistik

 folglich einer interdisziplinären Thematik gewidmet, welche 
in all ihren Facetten zu den Ur-Erfahrungen des Menschen sowie zu den 
bleibenden Phänomenen sämtlicher Kulturen und Gesellschaften gehört. 
Von Beginn der volkssprachlichen Verschriftung an haben gerade in den 
auf das Erbe der Antike (von Hippokrates bis Cicero) fußenden romani-
schen Kulturen Zeugnisse über das Alter und das Altern Konjunktur. 
Diese auf ihre Anschlussfähigkeit an unsere heutigen Überlegungen zum 
Alter(n) zu prüfen, stand im Mittelpunkt des Vorhabens.   

5

                                                           
4  Die 3. Fachtagung des Netzwerkes MIRA (Mittelalter und Renaissance in der Romania) 

zum Thema „Alter(n) in Mittelalter und Früher Neuzeit“ fand in Dresden, vom 
25.-26. September 2010 im Haus der Kathedrale, in den Räumlichkeiten der Ka-
tholischen Akademie des Bistums Dresden-Meißen statt. Wir bedanken uns an 
dieser Stelle herzlich für die Gastfreundschaft bei Pater Clemens Maaß S.J. und 
Dr. Gerhard Poppe. 

 liefert uns zum Thema Alter(n) zumindest das aktuelle 
faktische Gerüst: Es zeichnen sich zwei Trends ab, zum einen die stei-
gende Lebenserwartung Neugeborener, zum anderen die in Deutschland 
seit den siebziger Jahren beständig sinkende Geburtenrate. Während die 
Statistik heute bereits mehr alte Menschen als junge ausweist, wird – bei 
unverändert bleibenden Voraussetzungen – im Jahr 2030 ein Drittel der 
Menschen älter als 65 Jahre sein, ein für das Mittelalter und die Renais-
sance kaum vorstellbares Phänomen. Aber – was meinen wir überhaupt, 
wenn wir heute von Alter(n) sprechen? Eine bestimmte Lebenserwar-
tung, die sich mittlerweile in Deutschland laut Statistischem Bundesamt 
durchschnittlich bei aktuell 77 Jahren für Männer und 83 Jahren für 
Frauen bewegen wird? Den Beginn der Rentenzahlung nach einem lan-
gen Arbeitsleben – oder das genaue Gegenteil: eine Belastung für die 

5  Das Folgende nach Gaschke 2011. 
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Renten- und Krankenkassen und damit letztendlich für Steuerzahlende? 
Hohe Kaufkraft oder ein Leben am Existenzminimum? Den wohlver-
dienten (Un)-Ruhestand im Kreis der Familie oder eher soziale Verein-
samung? Mehr Zeit für geistige und körperliche Fitness, Gelassen- und 
Weisheit eines erfahrungsreichen Lebens oder eine durch körperlichen 
beziehungsweise geistigen Verfall bedingte Pflegebedürftigkeit? Und wie 
unterscheiden sich solche zeitgenössischen Dichotomien von Reichtum 
und Armut, sozialer Einbindung und Einsamkeit, Leistungsfähig- und 
Nutzlosigkeit, mithin: positiver und negativer Alter(n)sbilder darüber 
hinaus vom Alter(n) in Mittelalter und Renaissance, wofür überwiegend 
Quellentexte Aussage geben können? 

Generell erweisen sich schon Begriffe wie ‚Alt-werden‘ und ‚Alt-sein‘ 
als äußerst vielschichtig und transportieren starke milieu-, lohn- und 
bildungsbedingte Unterschiede. Definitionen des Alter(n)s sind ange-
sichts heterogener Lebenswirklichkeiten und Lebensumstände ständig im 
Wandel begriffen. So war die mittelalterliche und frühneuzeitliche Ge-
sellschaft an Leistung und Nützlichkeit orientiert.6 Die Tauglichkeit zum 
Kampf, zur Herrschaft, zur Ausübung städtischer und kirchlicher Ämter, 
zur Verrichtung verschiedener Arbeiten, wurde entsprechend den gesell-
schaftlichen Normen und Idealen, welche für die einzelnen Lebenskreise 
formuliert wurden, vorausgesetzt, wie es beispielsweise Balthasar 
Jenichen auf den Punkt brachte: „zehen jar ein Kint / zwanzig jar wiz 
und sin / dreißig jar ein erwagsener man / vierzig jar wolgethan / 
funfzig jar stille stan / sechzig jar ein weiser man / sibentzig jar widter 
abe lan / achtzig jar an Krukken gan / neunzig jar der Kinder spott / 
einhundert jar genadt dir Gott“.7

Demzufolge dürften sich (nicht nur altersbedingte) Einbußen an kör-
perlicher und geistiger Funktionsfähigkeit in allen sozialen Schichten 
gravierend sowohl auf die betroffene Person als auch auf die Gesell-
schaft ausgewirkt haben. So bemerkte beispielsweise Andreas Porisch in 
seinem im Jahre 1600 erstellten Bittbrief an den sächsischen Landes-
herrn, dass er nach 30 Jahren im Handwerk aus Leibesgebrechlichkeit 
seine Arbeit nicht mehr ausüben konnte und in Armut geraten sei, bisher 
jedoch noch von frommen Christen und Nachbarn unterstützt wurde. 

 

                                                           
6  Arnold 1993. 
7  Balthasar Jenichen: Die zehn Lebensalter von Mann und Frau, 1569, in: Greyerz 2010, 

13. Zu den verschiedenen Formen der Lebensstufen ebd., 9-20; Elm / Fitzon / 
Liess / Linden 2009. 
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Jetzt hätte allerdings „ein ieder hauswirdt in dieser geschwindten vnnd 
teuern Zeitt mit sich vnd den seinen gnugk zu schaffen, [so] thun sie ihre 
milde handt auch kegen mir schliessen“,8

Die gesamte Neuzeit war hingegen von dem Ziel bestimmt, dass sich 
die Menschen von bestehenden Bindungen frei machten, sich emanzi-
pierten aus der Hand von Religion und Kirche, von Aristokratie und 
Herrschaft, aber auch von Familie, Sippe und Gemeinde, sogar von 
nachbarschaftlichen Bindungen, und jeder Schritt zu mehr Individualisie-
rung wurde als Freiheitsgewinn erlebt. Dieser Prozess der ‚Befreiung‘ des 
Individuums wurde bis in unsere Zeit vorangetrieben. Im Ergebnis ste-
hen heute eine steigende Zahl von Single-Haushalten und eine zuneh-
mende Vereinsamung gerade auch alter Menschen. Zum Glück finden 
sich jedoch vermehrt Initiativen, die es alternden Menschen mit Beein-
trächtigungen ermöglichen wollen, am sozialen Miteinander teilzuneh-
men, beispielsweise durch Wohngemeinschaften in Mehrgenerationen-
häusern oder über die Verbindung von Altersheim und Kindertagesstätte 
in einem gemeinsamen Gebäude.  

 worauf er um Aufnahme in ein 
Hospital bitten musste. Soziale Netze, die Familie, Nachbarn, Freunde, 
waren für die Versorgung alter Menschen selbstverständlich zuständig. 
Nur wenn diese – aus welchen Gründen auch immer – nicht mehr grei-
fen konnten, galt die Aufnahme in eine Fürsorgeeinrichtung, ein Hospi-
tal, als letzter Ausweg für das Überleben.  

Nach Alter(n) in verschiedenster Hinsicht zu fragen, scheint demzu-
folge aktueller denn je. Der vorliegende Sammelband hat sich auf die 
Fahnen geschrieben, das Alter(n) aus der Perspektive Betroffener zu 
untersuchen. Dabei werden neben literarischen Stilisierungen und juristi-
schen Gebrauchstexten Selbstzeugnisse und Ego-Dokumente als Belege 
für die Bewertung des Alter(n)s herangezogen. Einschlägige Beispiele aus 
dem romanischen Bereich gibt es viele, drei sollen an dieser Stelle stell-
vertretend genannt werden: Denken wir an die stilisierte Selbstdarstel-
lung des Vertuser Dichters Eustache Deschamps im 14. Jahrhundert als 
alt, schwach, krank, unglücklich und vom Schicksal gebeutelt.9 Oder an 
El libro de buen amor aus dem spanischen Hochmittelalter, wo der Erzäh-
ler Juan Ruíz in reifem Alter auf Episoden seiner Jugend zurückblickt.10

                                                           
8  Stanislaw-Kemenah 2008, 397; Stanislaw-Kemenah 2009. 

 
Die Vecchi der Commedia dell’arte des 16. Jahrhunderts charakterisieren 

9  Planche 1984; Magnan 1985; Becker 2008.  
10  Blecua 2008; López Rodríguez 2009. 
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sich neben ihren körperlichen Gebrechen vor allem durch Reichtum, 
Neugierde und übertriebene Zurschaustellung angeblicher Weisheit, was 
sie als komische Kauze erscheinen lässt.11

Dieser Forschungsansatz, ‚eigene‘ Aussagen zum Alter(n) in Mittelal-
ter und Früher Neuzeit zugrunde zu legen und sich zudem auf diejenigen 
Gebiete Europas zu konzentrieren, wo sich die romanischen Sprachen 
aus dem Lateinischen entwickelt haben, ist in mehrfacher Hinsicht aktu-
ell. Die Mediävistik hat bis zum Ende der achtziger Jahre die Thematik 
Alter(n) als eigenes Forschungsfeld geradezu ausgeklammert.

  

12 Dann 
nahm sich vor allem die Mentalitätsgeschichte13 seiner an, und das Al-
ter(n) wurde Gegenstand von Auseinandersetzungen mit deren ‚sozialer 
Wirklichkeit‘.14 Im Fokus der Untersuchungen standen dabei primär 
historische Quellen.15 Große Überblicksdarstellungen haben sich einer 
Rekonstruktion des Alter(n)s diverser Epochen, teils sogar von der Anti-
ke bis in die heutige Zeit, verschrieben.16

Daneben gab es vor allem seitens der Anglistik respektive im Fokus 
stehender angelsächsischer Quellen

  

17 unterschiedliche Schwerpunktset-
zungen im Zusammenhang mit der frühneuzeitlichen Al-
ter(n)sforschung, so beispielsweise zu Women and Aging in British Society 
since 1500,18 hinsichtlich der Forschungsbereiche Kunstgeschichte und 
Literatur der Sammelband Growing old in Early modern Europe: Cultural 
Representations19 oder im Zusammenspiel von Macht und Armut: Power 
and Poverty: Old Age in the Pre-Industrial Past.20

                                                           
11  Pandolfi 1988; Krömer 31990; Ellis 2009. 

 

12 Vavra 2008, 7f. Der folgende Forschungsüberblick orientiert sich an Vavras Aus-
führungen. Als erste einschlägige Arbeiten zur Thematik gelten Minois 1987 und 
Welti 1987. 

13 Arnold 1993; Kortüm 1996. 
14  Sheehan 1990. 
15 Hazan 1994; Rosenthal 1996; Shahar 1997; Oexle 2004; Hack 2009; Ehmer / 

Höffe 2009. 
16  Borscheid 1987; Herrmann-Otto 2004; Thane 2005; Batti 2006. Auch für den 

außereuropäischen Bereich liegen bereits Untersuchungen vor, vgl. zu Japan 
Scheid 1996. 

17  Carruthers / Papahagi 2005. 
18 Botelho / Thane 2001. 
19 Campbell 2006. 
20 Otaway / Botelho / Kittredge 2002. 
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Rein auf literarische Quellen gestützte Überlegungen finden sich hinge-
gen selten. So kommt zwei französischen Sammelbänden und ihren Un-
tersuchungen zur Vieillesse und den Âges de la vie au Moyen Age eine Vor-
reiterrolle zu.21 2007 publizierte Albrecht Classen die Ergebnisse einer 
interdisziplinären Tagung zur Altersthematik in mittelalterlichen Tex-
ten,22 welche nicht nur Beiträge aus der Germanistik enthält, sondern 
auch einschlägige Untersuchungen präsentiert, die auf der Literatur des 
lateinischen, angelsächsischen und romanischen Mittelalters basieren.23 
Der 2008 erschienene, auf einer gleichnamigen interdisziplinären Tagung 
(16. bis 18. Oktober 2006) beruhende und von Elisabeth Vavra heraus-
gegebene Sammelband mit dem Titel Alterskulturen des Mittelalters und der 
frühen Neuzeit widmet sich mit einigen Beiträgen hingegen in erster Linie 
der deutschen mittelalterlichen Literatur,24 ebenso wie Bernd-Ulrich 
Hergemöllers Die Kindlein spotten meiner schier. Quellen und Reflexionen zu den 
Alten und zum Vergreisungsprozess im Mittelalter von 2006.25 Kaspar von 
Greyerz publizierte erst kürzlich (2010) eine Abhandlung zu Lebensstu-
fen zwischen Mittelalter und Moderne und stellte seine Forschungser-
gebnisse dezidiert auf den Boden von Selbstzeugnissen des 15. bis 19. 
Jahrhunderts, allerdings vorwiegend wiederum des deutschsprachigen 
Raumes.26 Er folgt damit jedoch dem Trend zur Beschäftigung mit Ego-
Dokumenten und Selbstzeugnissen um die Wende zum 21. Jahrhun-
dert.27 Dass der Boom der Beschäftigung mit dem Thema Alter(n) der-
zeit nicht abreißt, zeigt die im Oktober des Jahres 2010 abgehaltene in-
terdisziplinäre Tagung A History of Aging Societies – Altern in historischer 
Perspektive mit ihrem Fokus auf das Mecklenburg des 19. Jahrhunderts.28

                                                           
21 Vieillesse 1987; Zink 1992. 

 

22 Classen 2007. 
23  Siehe für das romanische Mittelalter die Beiträge von Berthelot, Jost, 

Mieszkowski, Pratt, Scarborough, Sandidge, Taylor, Gordon in Classen 2007. 
24  Bennewitz, Hofmeister, Brinker-von der Heyde, Goller, ����������, Dinkelacker, 

Moser, Classen in Vavra 2008.  
25  Hergemöller 2006. 
26  Greyerz 2010. 
27 Aus der Fülle der Literatur siehe stellvertretend Jancke 2002; Greyerz 2007. 
28 Tagung des Rostocker Forschungsverbundes Historische Demographie in Zusam-

menarbeit mit dem Arbeitsbereich Multimedia und Datenverarbeitung in den Geisteswis-
senschaften der Universität Rostock, dem Max-Planck-Institut für Demografische For-
schung Rostock und dem Rostocker Zentrum zur Erforschung des Demografischen Wandels, 
07.10.2010-08.10.2010, Max-Planck-Institut für Demografische Forschung Rostock. 
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Vom 24. bis 25. März 2011 wurde des Weiteren seitens der Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften ein interdisziplinäres Symposium Alter und 
Altern – Wirklichkeiten und Deutungen veranstaltet. Es bildet das dritte, der 
wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Thema Alter(n) gewid-
mete Kolloquium, welches nach den Naturwissenschaften und der Medi-
zin nun die Kultur- und Sozialwissenschaften in den Fokus rückt.29

Neben der quellenkundlichen und topografischen Ausrichtung 
kommt als drittes Element des Sammelbandes die Untersuchung des 
Gegenstandes aus den unterschiedlichsten Forschungsrichtungen hinzu. 
Nicht nur Literatur und Geschichte, sondern auch die Sprachwissen-
schaften, die Rechtswissenschaft, die Medizin und die Religionswissen-
schaft beleuchten die subjektiven und sozialen Erfahrungen im Umgang 
mit Alter(n) quer durch die gesellschaftlichen Schichten. Dabei stehen 
unter anderem folgende Fragen im Blickpunkt: Wie stellten sich ältere 
Menschen damals selbst dar? Was machte Alter(n) mit den Menschen 
sowohl äußerlich als auch innerlich? Gab es eine spezifische „Altersspra-
che“? Wie wurden die Begriffe „alt“ und „jung“ definiert? Welche Rolle 
spielte der kulturelle bzw. ethnisch-religiöse Kontext?  

  

 
 Um diese Ansätze für den vorliegenden kulturwissenschaftlichen Sam-
melband fruchtbar zu machen, wurden die Beiträge in vier Kapitel zu-
sammengestellt. Das Alter(n) ist als letzter Lebensabschnitt des Men-
schen zunächst ursächlich für die Angst vor Krankheit und Tod; auf der 
anderen Seite verspricht es Weisheit und gibt Anlass für ein zumindest 
gequältes Lächeln. Mit dem Alter(n) juristisch und wirtschaftlich verbun-
den sind die Fragen von Erbfall und Testament. Und schließlich ver-
spricht ein Blick auf die Semantik und Symbolik des Alter(n)s einen 
spannenden Bogen bis in unsere Zeit. 

Angst vor Krankheit und Tod kann durchaus kreativ wirken. Im einleitenden 
Aufsatz zeigt Annette Kehnel, die derzeitige mediävistische Altersfor-
schung resümierend, Strategien der Altersvermeidung vom 12. Jahrhun-
dert bis heute auf. Im Spannungsfeld der beiden Pole ‚Altersklage‘ und 
‚Alterslob‘ wird die unweigerliche Verknüpfung von makelloser Jugend 
mit herrschenden Schönheitsidealen sichtbar, die ‚Verjüngungstherapien‘ 
des 19. Jahrhunderts als konsequente Fortführung von Ideen zur Alters-
vermeidung aus mittelalterlicher und frühneuzeitlicher Literatur und 
                                                           
29 Staudinger / Häfner 2008; Häfner / Beyreuther / Schlicht 2010. 
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Kunst erscheinen lassen. Gerade die immer wieder aufblitzende Idee des 
Jungbrunnens, der durch Wiederherstellung des jugendlichen Körpers 
eine Ausflucht aus dem Alter anbietet, wirkt vor dem Hintergrund des 
omnipräsenten Todes als hoffnungsvolle Medizin. Der im Entstehen 
begriffenen Medizin nähert sich Esteban Law, der den Transfer und die 
Rezeption der antiken arabischen Medizin zwischen dem zehnten und 
dem beginnenden 14. Jahrhundert untersucht und somit die theoreti-
schen Grundlagen des Alters in der mittelalterlichen Heilkunde ortet. 
Zwei Stränge, die einerseits das menschliche Leben in antiker Tradition 
als in Altersstufen unterteilt ansehen, andererseits das Alter(n) als biolo-
gisch-innerorganismischen Verlaufskomplex begreifen, stehen somit 
symptomatisch für das sich herausbildende medizinisch-philosophische 
Verständnis von Alter(n). Vor dem Hintergrund der Pestepidemie muss 
folgerichtig auch Boccaccios Decameron zwischen den Polen von Krank-
heit, Alter(n) und Tod betrachtet werden, was der Beitrag von Grazia 
Dolores Folliero-Metz im Vergleich zu prominenten literarischen Pest-
verarbeitungen unternimmt. Während darin religiöse wie wissenschaftli-
che Interpretationen der Seuche durchscheinen, werden bei Boccaccio 
gesellschaftliche Verhaltensnormen im Umgang mit Krankheit und Tod 
gerade durch die Rahmenhandlung wie durch die präsentierten (Greisen-
) Novellen in den Mittelpunkt gerückt: Die Brigata der jungen Erzählen-
den entwickelt sich, ganz im Sinne von Ciceros paradigmatischer Schrift 
Cato Maior. De Senectute, zu einem gelasseneren Umgang mit der Seuche, 
der sich auch dank der rinascimentalen Perspektivenlehre einstellt. Cice-
ros Schrift wird zu Beginn des 17. Jahrhunderts von Daniel Tossanus, 
wie Peter Emberger zeigt, im Sinne eines nüchternen Verständnisses 
vom Älterwerden rezipiert. Tossanus‘ De senectute tractatus christianus et 
consolatorius ermutigt jedoch – ähnlich wie Cicero und dabei Boccaccio 
ebenso nahe – seine Mitmenschen, das Alter(n) und die damit einherge-
henden Ängste würdig zu (er)tragen, wobei er mehr noch als der italieni-
sche Humanist die Bedeutung der christlichen Frömmigkeit als Stütze 
und Halt herausstellt. 

 
Weisheit und gequältes Lächeln zeigt, inwieweit der Topos von der Alters-
weisheit auch als Durchhalteparole zu verstehen ist. Joanna Godlewicz-
Adamiec untersucht aus Sicht der polnischen Germanistik und Romanis-
tik das Alter(n) in der mittelalterlichen Dichtung am Beispiel französi-
scher, deutscher und polnischer Literatur des späten Mittelalters und 
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präsentiert uns diesen Gegenstand vor der slawistischen Folie, die nach 
der Rezeption in Polen fragt. Die Alterstopik des François Villon, mit 
der er die „Beichte seines Lebens“ präsentiert, der Roman de la Rose und 
seine positive Bewertung von Jugendlichkeit, werden dabei im polni-
schen Spätmittelalter ebenso rezipiert wie der deutsche Minnesang. Am 
Ende steht eine bittere Reflexion Sterbender über das eigene Verhalten, 
wie sie auch die um die Wende des 14. Jahrhunderts entstandenen Bio-
grafien polnischer Fürstinnen in ihrem stoisch anmutenden Versuch der 
Überwindung des Todes zum Ausdruck bringen. Ein anderes Paradoxon 
erklärt Solveig Kristina Malatrait, nämlich das literarische Bild des geal-
terten Kriegers und dessen Wirkmächtigkeit. Vom chanson de Roland bis 
zum greisen König Prianz im Roman de Troie verbinden sich scheinbar 
gegensätzliche Eigenschaften: die Schwäche und Gebrechlichkeit des 
Alters auf der einen, die Stärke und Kraft des Helden auf der anderen 
Seite. Die Literatur überbietet dabei die Realität und bietet zugleich An-
lass für die entsprechende Selbstmodellierung als stärker und weiser als 
die Wirklichkeit. Marlene Kuch wiederum zeigt am Beispiel Jean de 
Meuns Roman de la Rose auf, dass die weibliche Altersweisheit in der fran-
zösischen Literatur des Mittelalters dabei an ihre Grenzen stößt. Zwar 
wird vermittels der Figur der Vieille weibliche Altersweisheit nicht als 
Frucht der Erkenntnis, sondern als Summe pragmatischer weiblicher 
Lebenserfahrung inszeniert. Diese auf einem vorgefertigten Rollenmus-
ter der Frau basierende Inszenierung erfährt jedoch innerhalb des 
Rosenromans zugleich ihre ironische Brechung und kann nicht auf die 
Realität zurückwirken, sondern bleibt Stilisierung. 

 
Erbfall und Testament gehören zum klassischen Themenkanon der Litera-
tur, bieten ein Sujet, kreieren Personenkonstellationen oder initiieren 
Handlung. In den höfischen Romanen des hohen Mittelalters zeigt Det-
lef Goller die Schwierigkeit, dass trotz der als realistisch anzusehenden 
Wiedergabe von Erbrechtsvorstellungen auf literarischer Ebene den 
Texten kaum explizite Informationen bezüglich des Verhältnisses der 
Generationen zu entnehmen sind. Allerdings wird dennoch über die 
Grundsatzfrage des Erbfalls das hohe Alter als eine von mehreren Seiten 
„gefährdete Lebensstufe“ auch im literarischen Text lesbar. Ähnliches 
gilt für kirchenrechtliche Belange rund um die päpstliche Kurie, wie 
Kerstin Hitzbleck darlegt. Register wie insbesondere die 
Dekretalensammlungen des 13. Jahrhunderts und die unter Johannes 
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XXII. entstandenen Auslaufregister für die Nachbesetzung von Stellen 
zeigen, inwieweit Alter als Qualität für die Bewertung der Fähigkeit zur 
Ausfüllung eines klerikalen Amtes zwar von Bedeutung war, aber Amts-
verzicht qua Alter nicht vorgeschrieben war. Vermächtnis und Nachlass-
fragen weisen naturgemäß Testamente aus Zadar, der ehemaligen Haupt-
stadt der venezianischen Doppelprovinz Albanien-Dalmatien, um 1550 
auf, die Stephan Karl Sander untersucht. Diese sind zumeist mehr als ein 
reiner Vermögenstransfer und sollen nicht nur das rein materielle Über-
leben der Erbnehmer sichern. Wie im literarischen Text und für die In-
stitution Kirche festigen Nachlassregelungen gesellschaftlichen Rang und 
Ansehen der nachfolgenden Generation und wirken damit auf die sozia-
len Strukturen einer städtischen Gesellschaft wie religiösen Gemein-
schaft ein. 

Semantik und Symbolik des Alter(n)s zeigt abschließend, wie wirkmäch-
tig das allgegenwärtige Thema zurückverweist auf sprachliche und tex-
tuelle Ordnungen. Alexander M. Kalkhoff untersucht linguistisch, in-
wieweit sich soziokulturelle Veränderungen begrifflich in der Sprache 
von Kulturgemeinschaften niederschlagen. Anhand des literarischen 
Wortfeldes zur Bezeichnung der einzelnen Lebensabschnitte adliger 
Frauen und Männer für den Zeitraum vom 11. bis 16. Jahrhundert lässt 
sich eindrücklich nachweisen, wie gesellschaftliche Wandlungsprozesse 
die spezifische Verwendung bestimmter, auf das Alter bezogener Lexe-
me beeinflussen, semantische Verschiebungen generieren sowie Wortbe-
deutungen verändern. Ähnlich bedeutsam wird das Alter(n) im bibli-
schen Kontext eingesetzt. In der okzitanischen Fassung des 
mittelalterlichen Romans Barlaam et Josaphat 	
��
 �����
 ����
 �����

Majorossy die Bedeutung des Alter(n)s als sowohl körperlich-
biologischer als auch politisch-öffentlicher Entwicklungsprozess aufge-
zeigt, der dazu dient, die Hauptfiguren auf die wichtigste Transformation 
des menschlichen Lebens vorzubereiten – den Tod. Leben, Altern und 
Sterben werden als die entscheidenden Wegmarken der Reise des Men-
schen zur persönlichen Begegnung mit Gott gesetzt und damit christlich 
perspektiviert. Im weltlichen Kontext lassen sich ähnliche rekurrente 
Bilder, so Christoph Oliver Mayer, etwa in der im 13. Jahrhundert ent-
standenen Geschichte von Aucassin et Nicolette nachweisen. Mittelalterli-
che Paradiesvorstellungen können als Kulminationspunkt des ewigen 
Konfliktes zwischen alt und jung gedeutet werden und haben Konjunk-
tur bis in die Neuzeit, auch wenn dies mitunter zu Verschiebungen in der 
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Bewertung von gut und böse führt. Dass das Alter ein derartig hochbe-
setztes Themenfeld ist, deutet auch der abschließende Beitrag von Moni-
ka Hoffmann an, der vor dem Hintergrund eines differenten Altersbe-
griffs im Islam und dessen Berührung mit der Romania in al-Andalus für 
eine nachhaltige Erforschung dieser Thematik nicht nur überwiegend 
theologisch-literarisch, sondern auch interdisziplinär plädiert. 

Die hier versammelten Facetten von Krankheit bis Weisheit, von 
Erbfall bis symbolträchtiger Überhöhung gelten sicherlich bis heute. 
Neben den Ergebnissen der Einzeluntersuchungen offenbart sich den 
Lesenden hiermit die spannende Möglichkeit, aus der Gesamtschau der 
Beiträge herauszufiltern, ob sich im Laufe der Jahrhunderte Veränderun-
gen der eigenen Auseinandersetzung mit dem Alter(n) abzeichnen und 
wie diese im Vergleich zur heutigen Zeit zu interpretieren sind. Die hier 
publizierten Forschungsresultate sollen darüber hinaus zu weiteren Aus-
einandersetzungen mit der Alter(n)sthematik anregen. Nur in einer 
longue-durée-Perspektive lassen sich Entwicklungslinien, Zäsuren und 
Umbrüche aufspüren und die Basis für räumlich, zeitlich und interkultu-
rell vergleichende Untersuchungen legen.  

Der italienische Historiker und Literaturkritiker Francesco de Sanctis 
bemerkte einmal: „Die Wissenschaft ist ein Produkt des gereiften Alters 
und besitzt nicht mehr die Kraft, den Lauf der Jahre zu erneuern und die 
Jugend zurückzubringen“30

 

. Angesichts des Durchschnittsalters der Au-
torinnen und Autoren haben wir aber durchaus noch Hoffnung... 
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